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Das Benchmarking ist ein Projekt der NW EDK (Kantone AG/BE/BL/FR/GR/LU/SG/SO/ 
SZ/ VS/ZH). Bisher wurden drei Befragungen mit  an 
Hochschulen zwei Jahre nach ihrem Maturaabschluss durchgeführt (2007/08, 2010, 
2012). Zusätzlich wurden drei Befragungen mit  (2006, 
2009, 2013) durchgeführt.  
 
Im Fokus dieses Langzeitvergleichs der KSB liegt die Entwicklung der Rückmeldungen im 
Bereich der überfachlichen Kompetenzen. Die KSB legt unter anderem im Rahmen des LaP 
Wert auf . Die  (im Benchmarking „persönli-
che Kompetenzen“ genannt) stehen im Rahmen des langjährigen Schulentwicklungsprojektes 
(2012-2016) im Zentrum. Bei den  stellt sich die Frage, ob an einer 
überschaubaren Schule diese stärker gefördert werden können.  
Während sich die Befragungen mit Absolventinnen und Absolventen ausführlich auf den Be-
reich der überfachlichen Kompetenzen beziehen, wird dieser bei den Befragungen der Ma-
turandinnen und Maturanden nur am Rande in einzelnen Fragen zur Selbst- und Sozialkom-
petenz aufgegriffen. Zum Bereich Methodenkompetenzen liegen keine Antworten vor. 
 
Im Folgenden sind die Resultate aus drei Befragungen der Absolventinnen und Absolventen 
an den Hochschulen zwei Jahre nach ihrem Maturaabschluss dargestellt. An den Befragun-
gen haben jeweils um die 50% unserer ehemaligen Schüler und Schülerinnen teilgenommen, 
was leicht über dem Schweizerischen Durchschnitt liegt.  
Durch die geringe Stichprobengrösse von rund 30 Personen wird der präzise Vergleich der 
Prozentzahlen mit anderen Schulen etwas erschwert. Trotzdem können im Folgenden signifi-
kante Tendenzen dargestellt werden.  
 
Zuerst werden die Antworten dargestellt, wie die Befragten 2007/08, 2010 und 2012 
den Stand ihrer überfachlichen Kompetenzen am Ende des Gymnasiums einschätzen. 
( ) 
Bei den Befragungen 2008/2010 wurde zusätzlich erhoben, welche Wichtigkeit die 
Hochschulabsolventen den einzelnen Kompetenzen zumessen. ( )  
In Rahmen der Erhebung 2012 wurde bei einzelnen Fragen zusätzlich spezifisch erhoben, 
was das Gymnasium den Befragten beigebracht habe. Die Antworten lassen sich teilweise 
aufgrund der veränderten Wortwahl mit einem gewissen Ermessensspielraum den Resultaten 
zur Erhebung der Kompetenzen zuordnen, zum Teil sind sie separat aufgeführt (

). 
Ergänzt werden die Resultate bei einzelnen Bereichen mit den Daten des Benchmarkings der 

 (2013 und damit indirekt auch mit denjenigen von 2009 
und 2006)  
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Bewältigen von Arbeiten 
Präsentation 
Umgang mit IT-
Anwendungen 

Aufnehmen von Informatio-
nen 
Prüfungsvorbereitung 
Informationsbeschaffung  
Problemlösungsverfahren 
Sprach- und Textverständ-
nis* 
Ausdrucksfähigkeit* 

 

In den Bereichen, in denen keine eindeutige Tendenz feststellbar ist, haben in vier Bereichen 
die Werte 2010 gegenüber 2008 (markant) zugenommen und sich dann stabilisiert. In 
zwei Bereichen (gekennzeichnet mit *) haben sich die Werte 2012 (nach einem Rückgang 
2010) gegenüber 2008 markant verbessert.   
 
 

Präsentation 
Umgang mit IT-
Anwendungen 

Bewältigen von Arbeiten  
Aufnehmen von Informatio-
nen 
Prüfungsvorbereitung 
Informationsbeschaffung 
Problemlösungsverfahren 
Ausdrucksfähigkeit 

Sprach- und Textverständnis 

 
 

Aufnehmen von Informatio-
nen 
Informationsbeschaffung 
Problemlösungsverfahren 
Ausdrucksfähigkeit 

 
 

Bewältigen von Arbeiten 
Prüfungsvorbereitung 
Sprach- und Textverständnis 

 

Im kantonalen Vergleich zeigen die Daten für das Jahr 2012 in den 6 Bereichen, die über 
dem Durchschnitt liegen, sogar den höchsten Wert aller kantonalen Schulen.  
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Den Bereichen  unterschiedliche Problemlösungsverfahren und Ausdrucksfähigkeit  messen 
die Befragten 2010 (auch kantonal und interkantonal)  eine zuneh-
mende Wichtigkeit zu. Die Wichtigkeit der anderen Bereiche beurteilen sie im Vergleich zu 
2008 als konstant, mit Ausnahme des Bereichs Aufnehmen von Informationen. Diesen stufen 
sie sowohl im Vergleich zu 2008 wie auch in Abweichung zu 

 Ergebnissen als weniger wichtig ein. Auffällig ist, dass 2010 25% der Absolventinnen 
und Absolventen, die den Fragebogen zurückgesandt haben, an einer pädagogischen 
Hochschule studierten - dieser Anteil ist in diesem Jahr mehr als doppelt so hoch als in den 
anderen Jahren. Es ist möglich, dass die Abweichung so zu erklären ist. 
 
Den Bereichen Präsentation und Umgang mit IT-Anwendungen, die im Zentrum des  ste-
hen, werden sowohl 2008 als auch 2010 im Vergleich mit anderen Schulen deutlich höhe-
re Wichtigkeit zugemessen. Den Bereich Prüfungsvorbereitung  stufen sie im interkantonalen 
und kantonalen Vergleich als weniger wichtig ein. 
Insgesamt ist die Einschätzung der Wichtigkeit von Methodenkompetenzen bei der Befra-
gung von 2012 im interkantonalen und kantonalen Vergleich gleichwertig. 
 

  
Die guten Resultate bezüglich der Kompetenzen werden bestätigt durch die in den Zusatz-
fragen erhobenen Daten. Die in zwei Bereichen (Sinnvolle Zeitplanung/Anwendung von 
Lern- und Arbeitstechniken) vorliegenden Zahlen sind höher als die Durchschnittszahlen an 
den anderen Gymnasien im Kanton bzw. in der Deutschschweiz. 
 
 
 
 
 

 

Übernahme von Verantwor-
tung Toleranz 
 

Konfliktfähigkeit* 
Zusammenarbeit in Gruppen 
Verantwortung Gemein-
schaft* 

 

In zwei Bereichen* haben sich die Werte im Jahre 2012 (nach einem Rückgang 2010) 
gegenüber 2008 verbessert, in einem Bereich sind sie konstant geblieben. 
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 Konfliktfähigkeit 
Übernahme von Verantwor-
tung 
Zusammenarbeit in Gruppen 
Toleranz  
Verantwortung Gemeinschaft 

 

Im interkantonalen Vergleich liegen die Resultate im Durchschnittsbereich der anderen Schu-
len. 
 
 

Zusammenarbeit in Gruppen 
 

Konfliktfähigkeit 
Übernahme von Verantwor-
tung 
Toleranz  
Verantwortung Gemeinschaft 

 

Bei den Sozialkompetenzen sind die Resultate im kantonalen Vergleich weniger auffällig 
positiv als bei den Methodenkompetenzen. In einem Bereich liegt bei einer verhältnismässig 
geringen Streuung der höchste Wert vor, in vier Bereichen liegen die Werte im Durch-
schnittsbereich der anderen Schulen. 
 
 

Dem Bereich Übernahme von Verantwortung wird 2010  eine höhere 
Wichtigkeit zugemessen. Es ist möglich, dass auch hier der hohe Anteil von PHZ-Studenten 
bei unseren Befragten im Jahr 2010 einen Einfluss hatte.   
Die zwei Bereiche Konfliktfähigkeit und Übernahme von Verantwortung werden 2010 be-
züglich ihrer Wichtigkeit von den Absolventen und Absolventinnen an unserer Schule höher 
beurteilt als im , die Bereiche Zusammenarbeit 
mit anderen, Toleranz gegenüber anderen und Verantwortung für die Gemeinschaft werden 
ähnlich beurteilt wie in allen anderen Schulen. 
Auch 2012 wird die Wichtigkeit von sozialen Kompetenzen an allen Schulen insgesamt als 
gleichwertig eingeschätzt. 

   
Die Befragung 2012 in drei von fünf Bereichen (Konfliktfähigkeit, Übernahme von Verant-
wortung, Zusammenarbeit in Gruppen) widerspiegelt die Resultate bezüglich der Kompeten-
zen, d.h. sie liegen im Durchschnitt. 

Die vorliegenden Daten bei zwei Fragen zur Einschätzung der Kompetenz Zusammenarbeit 
in Gruppen zeigen auch bei den Maturandinnen und Maturanden 2013, 2009 und 2006 
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höhere Kennzahlen als im interkantonalen und kantonalen Vergleich. Einzig bei der Frage 
nach der Fähigkeit zur Zusammenarbeit  liegen die Daten 2013 etwas tiefer. Allerdings 
wird dieses tiefere Resultat durch die überdurchschnittlich hohe Bewertung in der Kategorie 
Erwerb durch das Gymnasium wieder aufgehoben.  

Zielorientierung 
Selbstständiges Probleme 
lösen 
Selbstständiges Arbeiten 
Eigenverantwortung 
Motivation 

Eigenständigkeit* 
Selbsteinschätzung Selbstver-
trauen* 
 

 

In zwei Bereichen* haben sich die Werte im Jahre 2012 gegenüber den Vorjahren verbes-
sert, in einem Bereich haben sich die Werte nach einem Anstieg stabilisiert.  
 

Zielorientierung 
Selbstständiges Arbeiten 
Selbstvertrauen  

Zeitmanagement 

Eigenständigkeit 
Selbstständiges Problemlö-
sen 
Selbsteinschätzung 
Motivation 

 

Im Bereich Zeitmanagement wird der höchste Wert aller Schulen erreicht.  
 
 

Selbstständiges Arbeiten 
Selbstvertrauen  

Zeitmanagement 

Eigenständigkeit 
Selbstständiges Problemlö-
sen 
Selbsteinschätzung 
Motivation 
 

 

Im Kantonalen Vergleich zeigen die Daten für das Jahr 2012 in den 4 Bereichen Zielorien-
tierung, Selbstvertrauen, Eigenverantwortung und Zeitmanagement sogar den höchsten Wert 
der kantonalen Schulen.  
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Die befragten Absolventinnen und Absolventen messen 2010 den 
vier Bereichen Zielorientierung, Eigenständigkeit, Selbstständigkeit und Eigenverantwortung 
eine höhere Wichtigkeit zu.  
Die Befragten messen 2010 den Bereichen Zielorientierung, Eigenständigkeit, Selbstständig 
Probleme lösen und Eigenverantwortung sowohl im 

 eine höhere Wichtigkeit bei als die Absolventinnen und Absolventen. 
Die Wichtigkeit der persönlichen Kompetenzen wird 2012 insgesamt sogar signifikant hö-
her eingeschätzt.  
 
Die Einschätzung der Wichtigkeit von persönlichen Kompetenzen liegt 2012 sowohl kanto-
nal als auch interkantonal etwas höher (Mittelwert 4.5) als die Einschätzung der Wichtigkeit 
von Methodenkompetenzen und Sozialkompetenzen (Mittelwert 4.1).  
 

Die guten Resultate werden bestätigt durch die in den Zusatzfragen erhobenen Daten. Erfreu-
licherweise sind die Zahlen im Bereich Selbstständig arbeiten und lernen sogar signifikant 
höher als im interkantonalen und kantonalen Vergleich.  
Von den 10 Teilfragen zum Bereich der Selbststeuerung weisen sechs höhere Werte auf als 
im interkantonalen und kantonalen Vergleich, vier Werte liegen im Durchschnitt.  

Die Absolventinnen und Absolventen bewerten die Vorbereitung in persönlichkeitsbildender 
Hinsicht durch das Gymnasium 2012, signifikant höher im kantonalen und interkantonalen 
Vergleich. 

Die 2013 befragten Maturanden der KSB beurteilen ihre Fähigkeit, selbstständig zu arbei-
ten, anders als die befragten Absolventinnen und Absolventen. Die Einschätzungen bezüg-
lich Selbstständigkeit sind im Vergleich zu 2010 und 2006 tiefer und im interkantonalen 
Vergleich sogar signifikant tiefer. Allerdings scheint diese tiefe Zahl nicht auf die Schule zu-
rückzuführen zu sein, da die Zahlen zum Erwerb am Gymnasium etwas höher liegen als im 
interkantonalen und kantonalen Bereich.  
Signifikant positiv ist ihre Einschätzung gegenüber der Kompetenz Selbstvertrauen im Ver-
gleich mit anderen Schulen. Auch hier werden die positiven Resultate bestätigt im Bereich 
Erwerb am Gymnasium. Die guten Zahlen aus den Befragungen der Absolventinnen und 
Absolventen werden also gestützt.  
 
Interessant sind die Resultate bezüglich der Kompetenz Eigenverantwortung und intrinsische 
Motivation. Die Maturanden der KSB im Jahr 2013 schätzen ihre Kompetenz und den Er-
werb der Kompetenz durch das Gymnasium tiefer ein als jene im Jahr 2010 und 2006, 
deren Antworten im interkantonalen und kantonalen Durchschnitt liegen. 
Während bei den Maturanden die neusten Zahlen also tiefer liegen, sind die Zahlen bei 
den Absolventinnen und Absolventen diesbezüglich von sehr tiefen Werten in den Jahren 
2008 und 2010 gestiegen auf durchschnittliche (Motivation) und überdurchschnittliche Wer-
te (Eigenverantwortung).  
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Insgesamt messen die Maturanden 2006/2009 und 2013 der Schule in persönlichkeits-
bildender Hinsicht in Abweichung zu den Absolventinnen und Absolventen lediglich durch-
schnittliche Werte zu.  
 

 

Insgesamt fällt positiv auf, dass mit Ausnahme eines einzelnen Bereichs bei den Metho-
denkompe-tenzen keine Bereiche sowohl in der zeitlichen Entwicklungsachse wie auch im 
interkantonalen und kantonalen Vergleich Resultate eine sinkende Tendenz, resp. unterdurch-
schnittliche Resultate aufzeigen. 
Im zeitlichen Vergleich zeigen von insgesamt 22 befragten Bereichen 10 eine stetig wach-
sende Tendenz. 
Im interkantonalen Vergleich zeigen von insgesamt 23* Bereichen 7 überdurchschnittliche 
und nur in einem Bereich unterdurchschnittliche Resultate. Im kantonalen Bereich sind es von 
23 befragten Bereichen sogar 12 Bereiche, welche überdurchschnittliche Resultate zeigen. 
 
* In der Befragung 2012 kam neu der Bereich Zeitmanagement hinzu. 

 
 

 

Die Resultate in diesem Bereich sind erfreulich, besonders was die positive Entwicklung der 
Resultate im zeitlichen Vergleich und die mehrheitlich höheren Zahlen im kantonalen und 
teilweise höheren Zahlen im interkantonalen Vergleich betrifft.  
Einerseits scheint sich die Neukonzeption des LaP nach 2003 positiv auszuwirken. Die im 
Jahre 2008 Befragten haben nur teilweise von der Neukonzeption profitiert, die im Jahre 
2010 und 2012 Befragten haben die ganze neu konzipierte LaP-Kursreihe durchlaufen. 
Andererseits dürften Weiterbildungen und die Q-Arbeit im Lehrerkollegium zum positiven 
Resultat beigetragen haben.  
 
Einzig im Bereich Sprach- und Textverständnis besteht ein möglicher  Analysebedarf. Hier 
müsste durch eine Erhebung bei den Abschlussklassen herausgefunden werden, in welchem 
Lernbereich oder bei welchen Textsorten sie allenfalls Defizite erkennen. Diese Erhebung 
liesse sich im Rahmen der bevorstehenden Befragung zum LaP der Maturi und Maturae 
2013 (geplant 2015) durchführen. 
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Die Resultate in diesem Bereich sind mit denjenigen der anderen Schulen vergleichbar. Die 
Befragungen der Maturanden zeigen sogar leicht bessere Resultate. 
 
Insgesamt zeigt die Befragung im zeitlichen Vergleich zunehmend bessere Resultate. In An-
betracht dessen, dass die KSB klein und familiär ist, erstaunen die Resultate im interkantona-
len und kantonalen Vergleich, wo im letzteren nur im Bereich Zusammenarbeit in Gruppen 
überdurchschnittliche Resultate aufzuweisen sind. Hier wäre zu fragen, wieso diese Kompe-
tenz nicht höher eingeschätzt wird. Auch diese Erhebung liesse sich im Rahmen der bevor-
stehenden Befragung zum LaP der Maturi und Maturae 2013 (geplant 2015) durchführen. 
 

 
Da die Befragten Hochschulabsolventen 2012 die Wichtigkeit von persönlichen Kompeten-
zen höher einschätzen als die Wichtigkeit der anderen beiden Kompetenzen, sind die posi-
tive Entwicklung der Resultate im zeitlichen Vergleich und die höheren Werte im kantonalen 
und interkantonalen Bereich sehr erfreulich. Es ist zu hoffen, dass unser Langzeitprojekt 
„Selbstkompetenzen“ dazu beiträgt, dass wir diesbezüglich weiterhin im Benchmarking 
überdurchschnittlich abschneiden.  
 
Interessant ist allerdings, dass die Resultate bei den Befragungen der Maturanden zum Teil 
tiefer liegen. Warum beurteilen die Maturanden die Förderung der Selbstkompetenzen an 
der Schule anders als die Hochschulabsolventen? Sind die Resultate jahrgangsbedingt oder 
repräsentativ? Wenn sie repräsentativ sind, stellt sich die Frage: Gerät im letzten Schuljahr 
durch die Fokussierung auf die Maturitätsprüfungen die Pflege der Selbstkompetenzen, be-
sonders der Eigenverantwortung und der intrinsischen Motivation aus dem Blickfeld? Oder 
sind unsere Maturandinnen und Maturanden anspruchsvoller bezüglich ihrer eigenen Fähig-
keiten? Auch in dieser Beziehung könnte die bevorstehende Befragung zum LaP der Maturi 
und Maturae 2013 (geplant 2015) Klarheit bringen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

Benchmarking: Übersicht METHODENKOMPETENZEN*                            Anhang I - 1  

 
BEWÄLTIGUNG VON ARBEITEN 
  
2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 
  

 

2010 
Wichtigkeit 
   
 

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

 

 
PRÄSENTATION 
 

2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 
  

 

2010 
Wichtigkeit 
   
 

 

AUFNEHMEN VON INFORMATIONEN 
 

2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 
  

 
2010 
Wichtigkeit 
   
 
*Hinweise zu den Grafiken siehe letztes Blatt  



 
 

Benchmarking: Übersicht METHODENKOMPETENZEN*                            Anhang I - 2  

 
PRÜFUNGSVORBEREITUNG 
 

2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 
  

 

2010 
Wichtigkeit 
   
 

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

 

 

INFORMATIONSBESCHAFFUNG 
 

2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 
  

 

2010 
Wichtigkeit 
  

 
 

 

UNTERSCHIEDLICHE PROBLEMLÖSUNGSVERFAHREN 
 

2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 
  

 

2010 
Wichtigkeit 
   
 

 



 
 

Benchmarking: Übersicht METHODENKOMPETENZEN*                            Anhang I - 3  

 
SPRACH- UND TEXTVERSTÄNDNIS 
 

2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 
 
 

2010 
Wichtigkeit 
  

 

 

AUSDRUCKSFÄHIGKEIT 
 

2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 
 
 

2010 
Wichtigkeit 
  

 

 

UMGANG MIT IT-ANWENDUNGEN 
 

2010 
Kompetenz  
EDV-Anwendungen 
2012 
Kompetenz 
IT-Anwendungen 
 

 

 

2010 
Wichtigkeit 
   
 

 

Insgesamt Einschätzung Wichtigkeit von Methodenkompetenzen 
2012 

 



 
 

Benchmarking: Übersicht METHODENKOMPETENZEN*                            Anhang I - 4  

 
Hinweise: 
Befragung 2010: Maturajahrgang 2008 (Befragung 2 Jahre nach Matura) � Ehemaligenbefragung 
Befragung 2012: Maturajahrgang 2010 (Befragung 2 Jahre nach Matura) � Ehemaligenbefragung 
Befragung 2013: Matura 2013 (Befragung 2 Monate vor Matura) � Abschlussklassenbefragung 
 
Vergleichszahlen zur Befragung 2010: 2007/08 (Matura 2005) � Ehemaligenbefragung 
Vergleichszahlen zur Befragung 2013: 2009, 2006 (= Maturajahr) � Abschlussklassenbefragung 
 
(1) Lernerfolg Schlüsselkompetenzen - Kooperationsfähigkeit 
(2) Lernerfolg Schlüsselkompetenzen - Motivation 
 
Skalierung Antwortoptionen:  
1 sehr tief bis 6 sehr hoch 
1 sehr unwichtig bis 6 sehr wichtig 
1 trifft überhaupt nicht zu bis 6 trifft voll und ganz zu 
1 überhaupt nicht bis 6 sehr stark 
 
Bedeutung Zeichen: 
Klammern  [ ]: höchster bzw. niedrigster Mittelwert, der von einer Schule der entsprechenden Vergleichsgruppe erreicht wurde. 
blaue oder gelbe + oder – Zeichen:  Mittelwert der eigenen Schule ist bedeutsam höher respektive niedriger als der Mittelwert der 
Vergleichsgruppe. 
 

Befragung 2010 

 
 

Befragungen 2012 

 
 

 
 
Befragung 2013 

 



 
 
Benchmarking: Übersicht SOZIALE KOMPETENZEN* Anhang II - 1 

 
KONFLIKTFÄHIGKEIT 
  
2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 
  
 
2010 
Wichtigkeit 
   
 
2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

 
 
 
ÜBERNAHME VON VERANTWORTUNG 
 
2010 
Kompetenz 
  
2012 
Kompetenz 
  

 
2010 
Wichtigkeit 
  

 
 
2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
*Hinweise zu den Grafiken siehe letztes Blatt  



 
 
Benchmarking: Übersicht SOZIALE KOMPETENZEN* Anhang II - 2 

 
ZUSAMMENARBEIT IN GRUPPEN 
 
2010 
Kompetenz 
  
2012 
Kompetenz 
  
2013 
Kompetenz 
Die meisten Schülerinnen und 
Schüler helfen einander 
gegenseitig im Unterricht.  
2013 
Kompetenz 
Ich arbeite gerne mit anderen 
zusammen. 

 
 
2010 
Wichtigkeit 
   
 
2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

2013 
Erwerb durch 
Gymnasium 

 
 
 
 
TOLERANZ GEGENÜBER ANDEREN 
 
2010 
Kompetenz 
  
2012 
Kompetenz 
  
 
2010 
Wichtigkeit 
  

 
 
 
 



 
 
Benchmarking: Übersicht SOZIALE KOMPETENZEN* Anhang II - 3 

 
ÜBERNAHME VON VERANTWORTUNG ÜBER DIREKTE SOZIALE KONTAKTE HINAUS 
 
2010 
Kompetenz 
  
2012 
Kompetenz 
  
 
2010 
Wichtigkeit 
   
 
 
 
Insgesamt Einschätzung Wichtigkeit von sozialen Kompetenzen 
2012 

 
 
Hinweise: 
Befragung 2010: Maturajahrgang 2008 (Befragung 2 Jahre nach Matura)  Ehemaligenbefragung 
Befragung 2012: Maturajahrgang 2010 (Befragung 2 Jahre nach Matura)  Ehemaligenbefragung 
Befragung 2013: Matura 2013 (Befragung 2 Monate vor Matura)  Abschlussklassenbefragung 
 
Vergleichszahlen zur Befragung 2010: 2007/08 (Matura 2005)  Ehemaligenbefragung 
Vergleichszahlen zur Befragung 2013: 2009, 2006 (= Maturajahr)  Abschlussklassenbefragung 
 
(1) Lernerfolg Schlüsselkompetenzen - Kooperationsfähigkeit 
(2) Lernerfolg Schlüsselkompetenzen - Motivation 
 
Skalierung Antwortoptionen:  
1 sehr tief bis 6 sehr hoch 
1 sehr unwichtig bis 6 sehr wichtig 
1 trifft überhaupt nicht zu bis 6 trifft voll und ganz zu 
1 überhaupt nicht bis 6 sehr stark 
 
Bedeutung Zeichen: 
Klammern  [ ]: höchster bzw. niedrigster Mittelwert, der von einer Schule der entsprechenden Vergleichsgruppe erreicht wurde. 
blaue oder gelbe + oder – Zeichen:  Mittelwert der eigenen Schule ist bedeutsam höher respektive niedriger als der Mittelwert der 
Vergleichsgruppe. 
 
Befragung 2010 

 
 
Befragungen 2012 

 
 

 
 
Befragung 2013 

 



 
 

Benchmarking: Übersicht PERSÖNLICHE KOMPETENZEN* Anhang III - 1 

 
ZIELORIENTIERUNG 
  

2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 

 
 

2010 
Wichtigkeit  

 
 

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

 

 

 

EIGENSTÄNDIGKEIT 
 

2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 

 
 

2010 
Wichtigkeit 

 
 

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

*Hinweise zu den Grafiken siehe letztes Blatt  



 
 

Benchmarking: Übersicht PERSÖNLICHE KOMPETENZEN* Anhang III - 2 

 
SELBSTSTÄNDIGKEIT 
 

Selbstständig Probleme lösen 
2010 
Kompetenz 
   
2012 
Kompetenz 
   

 

2010 
Wichtigkeit 

 
 

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

 

Selbstständig arbeiten und lernen 
2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 
   

2013 
Kompetenz 

Ich arbeite gerne selbstständig. 

 
 

2010 
Wichtigkeit 

 
 

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium 
  
2013  
Erwerb durch 
Gymnasium 
  
 

 

 

 



 
 

Benchmarking: Übersicht PERSÖNLICHE KOMPETENZEN* Anhang III - 3 

 
SELBSTEINSCHÄTZUNG 
 
Selbstvertrauen 
2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 

 
2013 
Kompetenz 
Wenn ich mir nicht sicher bin, 
dass ich etwas hinbekomme, 
verunsichert mich das. 
Auch bei Aufgaben, von denen 
ich glaube, dass ich sie kann, 
habe ich Angst zu versagen. 

 

 

2010 
Wichtigkeit 

 
 

2013 
Erwerb durch 
Gymnasium 

 
 

 

Einschätzung der eigenen Arbeit 
2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 

 
 

2010 
Wichtigkeit 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

Benchmarking: Übersicht PERSÖNLICHE KOMPETENZEN* Anhang III - 4 

 
EIGENVERANTWORTUNG 
 

2010 
Kompetenz 
 

 
2012 
Kompetenz 

 
2013 
Kompetenz 
Ich übernehme gerne für eine 
Aufgabe Verantwortung 

 
 

2010 
Wichtigkeit 

 
 

2013 
Erwerb durch 
Gymnasium 
  
 

 

 

ZEITMANAGEMENT 
 

2012 
Kompetenz 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

Benchmarking: Übersicht PERSÖNLICHE KOMPETENZEN* Anhang III - 5 

 
SELBSTSTEUERUNG 
 

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

 
2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

2012 
Erwerb durch 
Gymnasium  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

Benchmarking: Übersicht PERSÖNLICHE KOMPETENZEN* Anhang III - 6 

 
MOTIVATION 
 

2010 
Kompetenz 

 
2012 
Kompetenz 

2013 
Kompetenz 

Aufgaben, bei denen ich 
gefordert werde, machen mir 
Spass. 
Mir gefällt es, etwas Neues und 
Unbekanntes auszuprobieren, 
auch wenn es daneben gehen 
kann. 

 

2013 
Intrinsische Motivation  
Ich lerne in der Schule, weil ich 
die verschiedenen Fächer in der 
Schule für wichtig halte. 
Ich lerne in der Schule, weil ich 
grosses Interesse an den 
verschiedenen Fächern in der 
Schule habe. 

 

 

 

2010 
Wichtigkeit 

 
 

2013 
Erwerb durch 
Gymnasium 

 
2013 
Erwerb durch 
Gymnasium 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

Benchmarking: Übersicht PERSÖNLICHE KOMPETENZEN* Anhang III - 7 

 
PERSÖNLICHKEITSBILDUNG 
 

Insgesamt Einschätzung Wichtigkeit von persönlichen Kompetenzen 
2012 

 
  

Vorbereitung durch Gymnasium 
2012 
 

 
 

 

Wert für die Zukunft 
2013 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 



 
 

Benchmarking: Übersicht PERSÖNLICHE KOMPETENZEN* Anhang III - 8 

 
Hinweise: 
Befragung 2010: Maturajahrgang 2008 (Befragung 2 Jahre nach Matura) � Ehemaligenbefragung 
Befragung 2012: Maturajahrgang 2010 (Befragung 2 Jahre nach Matura) � Ehemaligenbefragung 
Befragung 2013: Matura 2013 (Befragung 2 Monate vor Matura) � Abschlussklassenbefragung 
 
Vergleichszahlen zur Befragung 2010: 2007/08 (Matura 2005) � Ehemaligenbefragung 
Vergleichszahlen zur Befragung 2013: 2009, 2006 (= Maturajahr) � Abschlussklassenbefragung 
 
Skalierung Antwortoptionen:  
1 sehr tief bis 6 sehr hoch 
1 sehr unwichtig bis 6 sehr wichtig 
1 trifft überhaupt nicht zu bis 6 trifft voll und ganz zu 
1 überhaupt nicht bis 6 sehr stark 
 
Bedeutung Zeichen: 
Klammern  [ ]: höchster bzw. niedrigster Mittelwert, der von einer Schule der entsprechenden Vergleichsgruppe erreicht wurde. 
blaue oder gelbe + oder – Zeichen:  Mittelwert der eigenen Schule ist bedeutsam höher respektive niedriger als der Mittelwert der Vergleichsgruppe. 
 
Befragung 2010 

 
 

Befragungen 2012 

 
 

 
 
Befragung 2013 
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